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ARBEITSMARKT

Atypische Jobs verfehlen Brückenfunktion
Leiharbeit, Minijob & Co. nehmen stark zu, sind

meist aber keine Zwischenstation auf dem Weg in

gut bezahlte, sichere Beschäftigung. Häufig enden

sie wieder mit Arbeitslosigkeit. 

Sämtliche Formen atypischer Beschäftigung nehmen seit den
frühen 1990er-Jahren zu. Ihr Anteil an der Gesamtbeschäfti-
gung ist von 20 Prozent auf mehr als ein Drittel gestiegen.
Darauf machen die Arbeitsmarktforscher Berndt Keller und
Hartmut Seifert aufmerksam.* Gerade im Aufschwung zwi-
schen 2005 und 2008 sowie während der konjunkturellen
Erholung des Jahres 2010 sind den Wissenschaftlern zufolge
viele atypische Jobs entstanden. 

Teilzeit- und Leiharbeit, geringfügige und befristete Be-

schäftigung führen nach Keller und Seifert zwar nicht zwin-
gend zu prekären Lebenslagen. Dennoch sind die Nachteile
gegenüber unbefristeten Vollzeitstellen – den so genannten
Normalarbeitsverhältnissen – offenkundig. Je nach Beschäf-
tigungsform: niedriges, zum Teil nicht die Existenz sichern-
des Einkommen, geringe Rentenansprüche, unsichere Zu-
kunftsaussichten, wenig Gelegenheit zur Fortbildung. Das sei
nicht nur für den Einzelnen problematisch, schreiben die
Forscher, sondern auch für den Staat: Dessen Sozialausgaben
schwellen durch die Unterstützung von Geringverdienern an.
Zudem drohten „fatale Konsequenzen für die Innovationsfä-
higkeit einer alternden Arbeitsgesellschaft“, wenn viele Be-
schäftigte von Weiterbildung ausgeschlossen sind.

Die Erwartung, dass Deregulierung einen flexibleren Ar-
beitsmarkt und damit neue Wege in eine reguläre Beschäfti-
gung schafft, habe sich nicht erfüllt, resümieren Seifert und
Keller mit Blick auf den Forschungsstand. „Von einer Brü-

ckenfunktion kann nicht die Rede sein“, stellen die Forscher
fest. Beispielsweise folgt auf Leiharbeit in den anschließen-
den 14 Monaten nur in 17 von 100 Fällen eine unbefristete
Vollzeitstelle. 50 Prozent finden hingegen gar keinen Job.
Aufstiege aus der untersten Einkommensgruppe sind heute
nicht häufiger, sondern seltener als in früheren Jahren. 

Angesichts der gescheiterten Reformstrategie raten Keller
und Seifert zum Umsteuern: Mindestlöhne, Equal-Pay-
Regeln, eine Re-Regulierung der Leiharbeit und gesetzlich
vorgeschriebene Risikoprämien wie sie in Frankreich für
Leiharbeiter gelten anstelle von Lohnabschlägen für Men-
schen in unsicheren Jobs. Diese Maßnahmen könnten atypi-
sche Beschäftigung zurückdrängen oder ihre sozialen Folgen

mildern. Ein erleichterter Zugang zu Weiterbildung würde
Aufstiegschancen verbessern. Um Altersarmut zu verhindern,
regen die Wissenschaftler eine steuerfinanzierte, „vom bishe-
rigen Erwerbsstatus unabhängige, lediglich den Bürgerstatus
voraussetzende Basis- bzw. Grundsicherung im Alter“ an.   �
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Wachsende Unsicherheit
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* Quelle: Berndt Keller, Hartmut Seifert: Atypische Beschäftigungsverhältnisse.
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